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im Setrage »on 763,000 gr. für bie ©rroeiterung ber
©afferoerforgung zu.

MirdjenrenonotioK tit 28i*tertfjur. ©ie f a t b o »

tife $ircbgemeinbe bat »or einigen SRonaten grunb»
fätflicb einem Eintrag auf Sîenooation ber ©tabtfircbe
zugeftimmt. ©ann unb in roeldjem Umfang bie 9îeno»
nation oorgenommen merben foil, bleibt einem fpätern
(Sntfd^eib oorbebalten. ©ie Ritcbenpflege bat ficb in»

Zroifcben fßtäne unb SoftenooranfcE)täge geben taffen. ©ie
befannte OIrcbiteîtenfirma itfd^i «&. 3attgerï bit ber
Äircbenpftege ein fßrojeft eingereiht, baS u. a. einen
Neubau ber feit langem unzulänglichen ©afriftei unb
einen ©borumgang oorfiebt. ©a bie eoentueEe Serrait!»
lid)ung biefeS ißrojefteS ein Überfcbreiten ber geroöbn»
ticken Saulinien erforbert, für meldte 3lbroeidhung oom
fantonalen Saugefeß bie SeroiEigung ber Saubebörbe
notroenbig ift, mußte für beren 9lugenfcbein baS Sauge»
fpann errietet merben.

©^uîbauêrenopatioK in SBäbenSrotl. gür bie 9luS»

fübrung oon SenooationSarbeiten im ©elunbarfdjutbauS
beroiHigte bie ©emeinbeoerfammlung einen Ärebit oon
29,000 ffr. ©te grage eines ÏReubaueS eines ©efunbar»
fdjulbaufeS Dürfte bamit für längere ßett gurüdgefieUt fein.

©te SûtttStigïeit in ©b»« ®ar im Jahr 1924 eine

febt rege. Seim ©tabtbauamt ftnb 199 Saugefucße ein»

gereid^t morben, mooon 81 auf ©obnbäufer, 23 auf
©oßn» unb @efhäftëbäufer, 21 auf geroerblicbe Sauten
unb 74 auf Umbauten unb ©cßuppen ufro. entfaEen.
©er SuroacbS an ©obnungen beträgt in btefem Jahr 223.

5UrcbenrenPt)ation in SBinttniS (Sern). 9Ran febretbt
bem „Sunb": ©er bätte ftdb nicht febon beS frönen
SilbeS gefreut, baS ©hloê unb Sirdhe non ©immis am
malbigen Sanbe ber Surgflub beim ©Ingang beS ©immen»
taleS bieten! ©iefeS Silb ift in letter S«ü aufgefrifeßt
morben, inbem baS ©otteSbauS äußerlich unb innerlich
einer grünblicben Senooation unterzogen mürbe. @S fleht
beute mit fauber roeißgetünebten SRauern ba. ©er be=

fannte Serner RürcbenarcbiteEt Karl Jnbermüble bat
bas bisher etroaS nüchterne unb falte Jnnere umgeftaltet
unb einen heimeligen [Raum barauS gefhaffen. ©te beïo»
ratine ©eefe, baS ofergelbe ©bor unb bie bunfelbraune
Sortlaube finb fein gegeneinanber abgetönt. Sebörben
unb fßrioate haben febr feböne Äircbenfenfter geftiftet,
bie oon ©rnfi Sin dl entroorfen unb oon ©laSmaler S of)
ausgeführt mürben. Subern würben bie ©appen ber
Surgerfamilien oon ©tmmiS als ©laSgemälbe gefhenft.
©ehr einbructSooE roirfen zmei alte ©rabplatten mit
Jnfdbriften, bie, aufgefrifebt, in bie eine ©eitenmanb ein»

gelaffen jtnb.

®ßttltd)e§ ßttS Srunnen. SRacbbem bie SaEp»©çbub=
fabrilen 91. ©. in ©dhönenmerb ihr ßinberferien»
beim in Srunnen am Sierroalbfiätterfee oorigeS Jahr
ooEftänbig umgebaut unb nach mobernen ©eftcbtSpunften
neu eingerichtet haben, fo baß eS beute als f^mucteS
„©dhmpzerbauS" ber Sanbfchaft zur Sterbe gereiht, beab»

fiü)tigt bie girma nunmehr, auch ihr bortigeS 91 rbei»
terinnenbeim bureb einen ben oermebrten 9lnforbe=
rungen eutfpreebeuben iReubau zu erfeßen. ©ie ©efdjäftS»
leitung bat zu biefem Sn>ecfe bereits anläßlich beS Ießt=
jährigen ©efcbäftSabfcbluffeS erfimalS 50,000 ffr. in ben
SaufonbS gelegt, ©er Sauplaß für baS neue £>eim,
baS auf einen auSficbtSreicben fßunft über Srunnen zu
liegen fommt, ift nun in hochherziger ©eife bureb ben
©enioreßef ber girma, |>erra 9ltt=9tationaIrat @b. SaEp»
fßrior erroorben unb ber ffirnta RbenfungSroeife abge»
treten morben.

SanlitbeS ß«§ Su^fingen (©laruS). (Sforr.) 9ln
bie Sofien ber ©rfteEung einer neuen ©taflbaute auf

bem Oberftafel ber 9llp Dberblegi ber ©emeinbe Such»

fingen im Setrage oon 35,000 ffr. bat ber SegierungS»
rat beS StantonS ©laruS einen SanbeSbeitrag oôn 20 %,
gleich fOOO ffr., zugefiebert, ©in gteiebbober Seitrag
mürbe beim eibgenöffißben ©epartement beS Innern in
Sern nasbgefuebt.

Otöiljt&rMe in ©olotburn. über bem SRittelbogen
ift ein gefcbmüctter ©annenbaum fiebtbar, als übliches
Seiten ber Simmerleute bei Seenbigung einer Èufricbt»
arbeit, ©ie ©erüftbauunternebmung ©olotburn bai ihre
9trbeü am Srütfenbau, b. b oor einem Sabre bas

fRammgerüft unb je^t aüf biefem als fefier ©eil bie

Sebrgerüftfonfiruftion, ooüenbet. ©ie gefamten, mit ©ifen=
teilen oerbunbenen .^olzfonftruftionen ber brei Srü<ien=

bogen müffen bie ©emolbelafteri bis nach ©rbärtung be§

SetonS aufnehmen unb auf baS ißfablgerüft übertragen.
Snfolge fRüdtfianbeS ber ffunbationen fonnte baS über
ben ©ommer auf bem ©hantier gelagerte Sebrgerüft erft
5 SRonate fpäter aufgefteEt roerben, als oorgefeben mar.

©er luêban ber SßSler SRilcbPtttrale. ©er Sor»
ftanb beS 9torbmeft[^roeizerif^en ©Ecbprobuzentenoer»
banbeS, ber in Safel tagte, beroiEigte für ben 9lu§bau
ber S^utrale Safel ben erforbetlicben Krebit oon 500,000
ffranfen. ©S hanbelt fidh um bie ©urebfübrung beS

Innern 9luSbaueS unb ber 9tuSftatiung ber neuen S®u=

trale, bie im SRärz 1925 eröffnet roerben foE.

SûBïtebitê ber ©emeinbe Srngg (3larg.) ©ie @e=

meinbeoetfammlung genehmigte ben Serlrag mit |>etrn
©taub, bureb meldhen ^err ©taub oerpflidhtet roirb,
feinen bureb ben 2lbbrucb beS iReftaurant „fRömerturm"
freigelegte ^auSfaffabe nad) ben Plänen oon îlrcbitelt
ffröhlidh, Süri^ umzubauen, ©ie ©emeinbe leiftet
ihm an bie SRebrfoften einen Seitrag oon 8000 ffr.

©benfaES genehmigt rourbe ein Ärebit oon 8000 ffr.
für bie ©rriebtung eines 9lbortgebäubeS auf bem

SoEpIäbli.
©iefe beiben 9luSgaben im Setrage oon 16,000 ffr.

merben oerurfaebt bur<b bie Srüdenoerbreiterung.
Sum ©hluffe rourbe ber Ärebit oon 30,000 gr. er»

teilt für bie Unterführung an ber Sürcberfirafje.
©aburdh roirb in nädhfter Seit ein SerfebrSprojeft aus»

geführt, an beffen Setroirflicbung Sebörben unb Soll
oon Srugg fd)on feit Jahrzehnten gearbeitet haben. @S

roirb aber auch eines ber größten SerfebrSbinberniffe,
roelcbe in roeitem Umfreife befteben, auS bem ©ege geräumt.

©ine »ene proteftantifibe #îtr(|c in SSobïeu (9lar»
gau). ©er Koftenooranfdhlag für biefelbe lautet auf
runb 'S 9RiEion graulen, moran bereits ein SaufonbS
oon 165,000 gr. oorbanben ift. Son ber ©emeinbe»

oerfammlung roirb ein Seitrag oon 8000 gr. erbeten,
bamit im nädjften grübjabr mit bem Sau begonnen
roerben fann.

Saalbau in Saitfanne. ©er ©tabtrat oon Sau»

fanne oerlangt oom ©ro^en ©tabtrat etnen Ärebit oon
1,030,000 gr. für ben Sau eines großen, 1400

©i^e faffenben ©aaleS öfilidh oom Casino de

Montbenon.

6dj»eiierifdjr Stilt* uni) SunUtunnen

us liter ni unter 3eit.
(Sorrefponbenz.) (©t^lub-)

1.

9luS ber Seil ber©otil t'ennen mir noch eine 9ln»

Zahl oon Srunnen. ©ie ©efamtanorbnung roar faft
überaE bie gleiche: bie Srunnenfäule mit roagreeptem 9lus»

laufrobr in ber SRitte, baS Seelen (ein regelmäßiges Siel»
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im Betrage von 763.000 Fr. für die Erweiterung der
Wasserversorgung zu.

Kirchenrenovatio« in Wwterthur. Die katho-
lische Kirchgemeinde hat vor ewigen Monaten gründ-
sätzlich einem Antrag auf Renovation der Stadtkirche
zugestimmt. Wann und in welchem Umfang die Reno-
vation vorgenommen werden soll, bleibt einem spätern
Entscheid vorbehalten. Die Kirchenpflege hat sich in-
zwischen Pläne und Kostenvoranschläge geben lassen. Die
bekannte Architektenfirma Fritschi L. Zangerl hat der
Kirchenpflege ein Projekt eingereicht, das u. a. einen
Neubau der seit langem unzulänglichen Sakristei und
einen Chorumgang vorsteht. Da die eventuelle Verwirk-
lichung dieses Projektes ein Überschreiten der gewöhn-
lichen Baulinien erfordert, für welche Abweichung vom
kantonalen Baugesetz die Bewilligung der Baubehörde
notwendig ist, mußte für deren Augenschein das Bauge-
spann errichtet werden.

Schulhausrenovation in Wädenswil. Für die Aus-
führung von Renovationsarbeiten im Sekundarschulhaus
bewilligte die Gemeindeversammlung einen Kredit von
29,000 Fr. Die Frage eines Neubaues eines Sekundär-
schulhauses dürste damit für längere Zeit zurückgestellt sein.

Die Bautätigkeit in Thun war im Jahr 1924 eine
sehr rege. Beim Stadtbauamt sind 199 Baugesuche ein-
gereicht worden, wovon 81 auf Wohnhäuser, 23 auf
Wohn- und Geschäftshäuser, 21 auf gewerbliche Bauten
und 74 auf Umbauten und Schuppen usw. entfallen.
Der Zuwachs an Wohnungen beträgt in diesem Jahr 223.

Kirchenrenovation in Wimmis (Bern). Man schreibt
dem „Bund": Wer hätte sich nicht schon des schönen
Bildes gefreut, das Schloß und Kirche von Wimmis am
waldigen Rande der Burgfluh beim Eingang des Simmen-
tales bieten! Dieses Bild ist in letzter Zeit aufgefrischt
worden, indem das Gotteshaus äußerlich und innerlich
einer gründlichen Renovation unterzogen wurde. Es steht
heute mit sauber weißgetünchten Mauern da. Der be-
kannte Berner Kirchenarchitekt Karl Jndermühle hat
das bisher etwas nüchterne und kalte Innere umgestaltet
und einen heimeligen Raum daraus geschaffen. Die deko-
rative Decke, das okergelbe Chor und die dunkelbraune
Portlaube sind fein gegeneinander abgetönt. Behörden
und Private haben sehr schöne Kirchenfenster gestiftet,
die von Ernst Linck entworfen und von Glasmaler Boß
ausgeführt wurden. Zudem wurden die Wappen der
Burgersamilien von Wimmis als Glasgemälde geschenkt.
Sehr eindrucksvoll wirken zwei alte Grabplatten mit
Inschriften, die, aufgefrischt, in die eine Seitenwand ein-
gelassen sind.

Bauliches aus Brunnen. Nachdem die Bally-Schuh-
fabriken A.-G. in Schönenwerd ihr Kinderserien-
heim in Brunnen am Vierwaldstättersee voriges Jahr
vollständig umgebaut und nach modernen Gesichtspunkten
neu eingerichtet haben, so daß es heute als schmuckes
„Schwyzerhaus" der Landschaft zur Zierde gereicht, beab-
stchtigt die Firma nunmehr, auch ihr dortiges Ar bei-
terinnenheim durch einen den vermehrten Anforde-
rungen entsprechenden Neubau zu ersetzen. Die Geschäfts-
leitung hat zu diesem Zwecke bereits anläßlich des letzt-
jährigen Geschäftsabschlusses erstmals 50,000 Fr. in den
Baufonds gelegt. Der Bauplatz für das neue Heim,
das auf einen aussichtsreichen Punkt über Brunnen zu
liegen kommt, ist nun in hochherziger Weise durch den
Seniorchef der Firma, Herrn Alt-Nationalrat Ed. Bally-
Prior erworben und der Firma schenkungsweise abge-
treten worden.

Bauliches aus Luchstugen (Glarus). (Korr.) An
die Kosten der Erstellung einer neuen Stallbaute auf

dem Oberstafel der Alp Oberblegi der Gemeinde Luch-
singen im Betrage von 35,000 Fr. hat der Regierungs-
rat des Kantons Glarus einen Landesbeitrag von 20 o/«,,

gleich 7000 Fr., zugesichert. Ein gleichhoher Beitrag
wurde beim eidgenössischen Departement des Innern in
Bern nachgesucht.

Röthibrucke in Solothurn. über dem Mittelbogen
ist ein geschmückter Tannenbaum sichtbar, als übliches
Zeichen der Zimmerleute bei Beendigung einer Äufricht-
arbeit. Die Gerüstbauunternehmung Solothurn hat ihre
Arbeit am Brückenbau, d. h vor einem Jahre das

Rammgerüst und jetzt aüf diesem als fester Teil die

Lehrgerüstkonstruktion, vollendet. Die gesamten, mit Eisen-
teilen verbundenen Holzkonstruktionen der drei Brücken-
bogen müssen die Gewölbelasten bis nach Erhärtung des

Betons aufnehmen und auf das Pfahlgerüst übertragen.
Infolge Rückstandes der Fundationen konnte das über
den Sommer auf dem Chantier gelagerte Lehrgerüst erst
5 Monate später aufgestellt werden, als vorgesehen war.

Der Ausbau der Basier Milchzentrale. Der Vor-
stand des Nordwestschweizerischen Milchproduzentenver-
bandes, der in Basel tagte, bewilligte für den Ausbau
der Zentrale Basel den erforderlichen Kredit von 500,000
Franken. Es handelt sich um die Durchführung des
innern Ausbaues und der Ausstattung der neuen Zen-
trale, die im März 1925 eröffnet werden soll.

Baukredite der Gemeinde Brugg (Aarg.) Die Ge-
meindeversammlung genehmigte den Vertrag mit Herrn
Staub, durch welchen Herr Staub verpflichtet wird,
seinen durch den Abbruch des Restaurant „Römerturm"
freigelegte Hausfassade nach den Plänen von Architekt
Fröhlich, Zürich umzubauen. Die Gemeinde leistet
ihm an die Mehrkosten einen Beitrag von 8000 Fr.

Ebenfalls genehmigt wurde ein Kredit von 8000 Fr.
für die Errichtung eines Abortgebäudes auf dem

Zollplätzli.
Diese beiden Ausgaben im Betrage von 16,000 Fr.

werden verursacht durch die Brückenverbreiterung.
Zum Schlüsse wurde der Kredit von 30,000 Fr. er-

teilt für die Unterführung an der Zürcherstraße.
Dadurch wird in nächster Zeit ein Verkehrsprojekt aus-
geführt, an dessen Verwirklichung Behörden und Volk
von Brugg schon seit Jahrzehnten gearbeitet haben. Es
wird aber auch eines der größten Verkehrshindernisse,
welche in weitem Umkreise bestehen, aus dem Wege geräumt.

Eine «ene protestantische Kirche in Wohlen (Aar-
gau). Der Kostenvoranschlag für dieselbe lautet auf
rund i/4 Million Franken, woran bereits ein Baufonds
von 165,000 Fr. vorhanden ist. Von der Gemeinde-
Versammlung wird ein Beitrag von 8000 Fr. erbeten,
damit im nächsten Frühjahr mit dem Bau begonnen
werden kann.

Saaldau in Lausanne. Der Stadtrat von Lau-
sänne verlangt vom Großen Stadtrat einen Kredit von
1,030,000 Fr. für den Bau eines großen, 1400

Sitze fassenden Saales östlich vom 0uào à
Nontbenon.

SchmizerWe Stadt- »ad Lmwramea

ms alter «d «wer Zeit.
(Korrespondenz.) (Schluß.)

I.
Aus der Zeit derGotik kennen wir noch eine An-

zahl von Brunnen. Die Gesamtanordnung war fast

überall die gleiche: die Brunnensäule mit wagrechtem Aus-

laufrohr in der Mitte, das Becken (ein regelmäßiges Viel-
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edE oon 6 bil 8 ©eiten) mit fenïred)t gefteüten SBänben,
feiten mit äufjeren Serprungen, oerbäUnilmäfjig bünn
gegolten, I)ie unb ba auc| mit ©trebepfetlern an ben ©den,

ifjtefjer gehören:
©er SBeinmarïtbrunnen in Sujern, 1490 er=

ftetlt, mit £>elm, Sîreujblume, mit bem ©tabtroappen bei
bl. Sltauritiul mit ber gabne. ©egen ba§ ÏÏEnfabren non
gubrroerfen fotlen bie ©tufen ftip|en.

©er ©t. gran$ilf ulbrunnen in Sutern, er=

fteUt 1520, ftetjt in einem malerifcben 2BinM.
©er gifcbmarîtbrunnen in Safel, 1467, ein

f^öner Sertreter biefer Stilett.
©er ©imfonbrunnen in greiburg.

® II. iRenaiffance.
2Bä£>renb im Zeitalter ber ©otif ber ftgurenretdje

Stufbau noch rein arc^itef tonifc^ gebaut mar, mürbe in
ber fftenaiffance, roenigftenl otelerortl in ber ©cljmeij,
bie Srunnenfäule oiel aulgefprocbener pm fünfilerifcben
SfJUttelpunft: Um bie Safil pg fic^ etroa ein gigurem
relief, mäbrenb »om Kapital betunter eine religiöfe, mp=
ftifcbe ober meltlic|e gigur ftc£) fpiegelte. ®ie einzelnen
Srunnen unterfdjeiben fidf in ben einzelnen Stnorbnungen
roeniger oon einanber ; aber fte finb burcb reipotle ©im
jelbeiten, fomle bur<b rcid^e unb gefd^icfte Semalung be*

rühmt gemorben.

a) 3fn ben îattjolift^en ©egenben ift el mei*

ftenl ber ©d)ubb®^'S®' *>er pm Srunnenfpmbol ge=

roorben, 5. $8. :

©er ©t. ©eorglbrunnen in ©olotburn.
©er ©t. ©eorglbrunnen in greibuig.
©er ©t. Utfusbrunnen in ©olotburn.
©er ©t. Sftauritiulbrunnen in ©olotburn.
©er ©t. SDtauriliulbtunnen in ©but.

b)3nproteftantifd)en®egenben maren nameni=
lidSj kl® altteftamentlicben ©eftalten beliebt:

©er SJIofelbrumten in Sern.
©er ÜDtofelbrunnen in SJloubon.
©er ©imfonbrunnen in ©olotburn.
©er ©imfonbrunnen in ßürieb.
©er iüuguftinetbrunnen tn .Qäric^.
©er ^Röhrenbrunnen tn ©cbaffbaufen.
Severer ift befonberl roertooU, meit er fpätgotifdje

unb iRenaiffan«formen aufroeift:

c) lieber finb p rennen bie 3unftbrunnen:
©er SJtebgerbrunnen in Sutern.
©er SJtetsgerbrunnen in greiburg.
©er SRetjgerbrunnen tn ©cbaffbaufen.
d) gn biefe ©ruppe geboren ferner biefenigen Srun*

nen, bie bureb Krieger, ©d)ilb*unbgabnenbalter
bie Sßebrbaftigfeit unferes Solfel oerförpern, j. S. :

©er ©cbütjenbrunnen tn ÜReuenftabt.
©er ©eübtunnen in ©cbaffbaufen.
©er ©tüffibrunnen in 3öridE).
(grübet burdf ein ißiffoic arg entfteüt.)
©er ©djübenbrunnen in Sern.
©er Srunnen beim IMftgturm in Sern.
e) 9111 ©ibilbbalter treten SBappentiere auf,

mie Sär, £öme ufro., mir ermähnen:
©er Srunnen in ber Äramgaffe in Sern,
©er ©cbüpenbrunnen tn ber SRarftgaffe tn Sern.
f) ®emauf balïlaffifd^e3IItertum gerichteten

©eift ber 3eit entfpreeben bie perfonifijierten ©u=
genben all Srunnenfiguren:

©er ©eredjtigleitlbrunnen in 9larau.
©er ©erecbtigïeitlbrunnen in Sern.
tRadjabmungen in Saufanne, SReuenburg, Soubrp ufro.
©te gigur ber ®ered)tigteit auf bem Sernetbrunnen

ift eine ber fdjönften Srunnenfiguren überhaupt ; fte ftebt
meit über ben anbern Srunnen gleiten fRamenl.

g) ©et fiumoi fommt pr ©eltung im
©ubelfadfbrunnen p Safel,
©ubelfaclbrunnen p Sern,
Sinblifrefferbrunnen p Sern.
h) Riebet finb nodj p reebnen:
©er ©amariterbrunnen in Sujern.
©er ©amariterbrunnen in greiburg, mit bunter Se=

malung. (2öunberooU ftimmen bort ber Srunnen unb
bal benachbarte fd)öne gotifdje fpaul pfammen; mer
einmal biefel ©täbtebilb fab, mirb el nie mehr oergeffen
unb bei jeber Gelegenheit mieber auffueben.

III. Sarocî unb SîoEoïo.
©iefel 3eitalter fd^uf größere SRannigfaltigleit unb

Seroegli<bfeit im ©runbrifj bei SEöafferbebälterl ; man
formte ben Srunnenftod; maffiger unb abroecbllunglreicber ;
man profilierte bie Secfenmänbe fräftiger. ©er Samuel
an giguren unb Ornamenten mürbe oielgefialtiger. ©er
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eck von 6 bis 8 Seiten) mit senkrecht gestellten Wänden,
selten mit äußeren Verzierungen, verhältnismäßig dünn
gehalten, hie und da auch mit Strebepfeilern an den Ecken,

Hteher gehören:
Der Weinmarktbrunnen in Luzern, 1490 er-

stellt, mit Helm, Kreuzblume, mit dem Stadtwappen des

hl. Mauritius mit der Fahne. Gegen das Anfahren von
Fuhrwerken sollen die Stufen schützen.

Der St. Franziskusbrunnen in Luzern, er-
stellt 1520, steht in einem malerischen Winkel.

Der Fischmarktbrunnen in Basel, 1467, ein
schöner Vertreter dieser Stilzeit.

Der Simsonbrunnen in Freiburg.
° II. Renaissance.

Während im Zeitalter der Gotik der figurenreiche
Aufbau noch rein architektonisch gedacht war, wurde in
der Renaissance, wenigstens vielerorts in der Schweiz,
die Brunnensäule viel ausgesprochener zum künstlerischen
Mittelpunkt: Um die Basis zog sich etwa ein Figuren-
relief, während vom Kapitäl herunter eine religiöse, my-
stische oder weltliche Figur sich spiegelte. Die einzelnen
Brunnen unterscheiden sich in den einzelnen Anordnungen
weniger von einander; aber fie find durch reizvolle Ein-
zelheiten, sowie durch reiche und geschickte Bemalung be-

rühmt geworden.

a) In den katholischen Gegenden ist es mei-
stens der Schutzheilige, der zum Brunnensymbol ge-
worden, z. B. :

Der St. Georgsbrunnen in Solothurn.
Der St. Georgsbrunnen in Freiburg.
Der St. Ursusbrunnen in Solothurn.
Der St. Mauritiusbrunnen in Solothurn.
Der St. Mauritiusbrunnen in Chur.

b)JnprotestantischenGegenden waren nament-
lich die alttestamentlichen Gestalten beliebt:

Der Mosesbrunnen in Bern.
Der Mosesbrunnen in Moudon.
Der Simsonbrunnen in Solothurn.
Der Simsonbrunnen in Zürich.
Der Augustinerbrunnen in Zürich.
Der Mohrenbrunnen in Schasfhausen.
Letzterer ist besonders wertvoll, weil er spätgotische

und Renaissanceformen aufweist:

e) Hieher sind zu rechnen die Zunftbrunnen:
Der Metzgerbrunnen in Luzern.
Der Metzgerbrunnen in Freiburg.
Der Metzgerbrunnen in Schaffhausen,
ä) In diese Gruppe gehören ferner diejenigen Brun-

nen, die durch Krieger, S child-und Fahnenhalter
die Wehrhaftigkeit unseres Volkes verkörpern, z. B. :

Der Schützenbrunnen in Neuenstadt.
Der Tellbrunnen in Schaffhausen.
Der Stüßibrunnen in Zürich.
(Früher durch ein Pissoir arg entstellt.)
Der Schützenbrunnen in Bern.
Der Brunnen beim Käfigturm in Bern,
s) Als Schildhalter treten Wappentiere auf,

wie Bär, Löwe usw., wir erwähnen:
Der Brunnen in der Kramgasse in Bern.
Der Schützenbrunnen in der Marktgaffe in Bern,
k) Dem auf das klassische Altertum gerichteten

Geist der Zeit entsprechen die personifizierten Tu-
genden als Brunnenfiguren:

Der Gerechtigkeitsbrunnen in Aarau.
Der Gerechtigkeitsbrunnen in Bern.
Nachahmungen in Lausanne, Neuenburg, Boudry usw.
Die Figur der Gerechtigkeit auf dem Bernerbrunnen

ist eine der schönsten Brunnenfiguren überhaupt; sie steht
weit über den andern Brunnen gleichen Namens.

Der Humor kommt zur Geltung im
Dudelsackbrunnen zu Basel,
Dudelsackbrunnen zu Bern,
Kindlifresserbrunnen zu Bern,
d) Hieher find noch zu rechnen:
Der Samariterbrunnen in Luzern.
Der Samariterbrunnen in Freiburg, mit bunter Be-

malung. (Wundervoll stimmen dort der Brunnen und
das benachbarte schöne gotische Haus zusammen; wer
einmal dieses Städtebild sah, wird es nie mehr vergessen
und bei jeder Gelegenheit wieder aufsuchen.

III. Barock und Rokoko.
Dieses Zeitalter schuf größere Mannigfaltigkeit und

Beweglichkeit im Grundriß des Wasserbehälters; man
formte den Brunnenstock massiger und abwechslungsreicher;
man profilierte die Beckenwände kräftiger. Der Schmuck
an Figuren und Ornamenten wurde vielgestaltiger. Der
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Sôeî)âlter befielt nicht mehr au§ flatten, fonbern auS

förmlichen Slöcfen.
2luS ber reichen SluSroafil mögen ermähnt fein:
®er ©erberbachbrunnen in Sc|affhaufen.
®er Särenbrunnen in Sern.
®er SJtofeSbrunnen in Sern.
®er Srunnen im Schlößchen SBörth am 3îh^t.rifall.
®er Srunnen am Stennroeg in ßüridh.
®er SBaifenhauSbrunnen in Sern.
®er ©erechtigfeitsbrimnen in SBinterttjur.

IV. ®aS neunzehnte Jahrhunb ert
meift im großen ganzen nur befcßeibene SBerfe auf. ®er
SHaffiziSmuS nereinfachte bie formen bis jur Züchtern»
heit. Sie Sehälter ftnb manchmal treisförmig ober ellip=

tifch; ber ®urcf)meffer ber Seifen roirb immer Heiner,
bie Säulen non mannigfachfter Jorm.

©egen ©nbe be§ neunzehnten ^5a^rb>uttbert§ tritt ein

Serfagen in ber urfprünglichen ©eftaüungSfraft ein ; man
fucßte in ber Serlegenheit nach neuen formen. ®roß liebe»

colter SurdEjarbeitung finöet man SBieberholungen tn alter
§Prm, aber in oerroäfferter Sluflage : bie ißcofite finb
mager, bie ©tnzelheiten unbehilflich, unb ftatt ber Sauchun g

ber Sehälter tritt eine ftnnmibrige Höhlung Des Stein»
blocfeS auf.

3u btefen ©rzeugniffen barf man mohl rennen:
©in Srunnen an ber Sahntjofftraße in 3ün«h'
Srunnen beim Särenzroinger in Sern,
Srunnen auf bem JeughauSpIaß in Sern,
Srunnen SJtittelfiraße in 3äri_d),
Srunnen |muptftraße in ©mfiebeln,
Srunnen SaSlerftraße tn Suzern,
Srunnen Sahnhof in StomanShorn,
gußeifetne Srunnen in Dielen fctjroei§erifc£)en Stäbten

unb Dörfern.
V. SBerîe ber Neuzeit.

SJöit Seginn beë groanjigften JrhthuubertS fetjte in
ber beutfcßen Schroeiz im Srunnenbau, ohne Sorläufer
unb Übergang, eine neue Strömung ein. Stamentlich
3ürich ging h^ bahnbrechenb oor. SÖBir fähren unten
eine größere Anzahl neuer Srunnen an unb laben bie

Sefer ein, biefe neuen Sßerfe hinfichtlich Slnorbnung im
Straßenbilb, fünftcl)tlich fürtftlerifcfcse SluSgeftattung ufro.
mit ben Slnlagen bei SHittelalterë zu Dergleichen. ®abei
barf man aber ja nicht überfehen, baß ber mittelalter»
liehe unb ber heutige Srunnen au§ ganz oerfchiebenen
3mecfen unb Sebürfniffen entfianben ftnb.

Sfalmenbrunnen 3üri<hf)orn,
©eifetbrunnen Sürfliplaß in Sürich,
Smnnen SBeinbergftraße in 3üric^,
Sutnnen bei ber Kirche in @nge=3üri<h,
Srunnen Sllpenquai in 3ürid),
Srunnen Sergftraße in 3ürt<h,
Srunnen SurgroieS in 3ürich,
Srunnen Sellariaftraße in ßu^ich,
Srunnen Jorchfiraße in 3ürtch,
Srunnen Sophienftcaße in 3ü^ich,
Srunnen beim ßunftßauS in 3^$'
.tatîîonëfchulbrunnen in 3ütich.
Srunnen ©onneggftraße tn 3"rt<h,
Srunnen beim £ran§formatorenhau§ SBeinbergfiraße

in 3äric£),
gifeßerbrunnen tn 3ürich=@nge,
Srunnen Stämifiraße in 3mù<h»
Srunnen beim Samhof in St. ©aßen,
Srunnen Slugufiinergaffe in St. ©aßen,
Srunnen ®oggenburggäß<hen in ©t. ©aßen,^
Srunnen Söroenplaß in Suzern,
Steuer g*itf<hibrunnen in Suzern,
Jalfnerbrunnen tn Suzern,

St. SJtauritiuSbrunnen in St. SJtortß,
®onna Supiabrunnen in ©hur,
©erecßtigfeitSbrunnen in ber Stafernenftraße in 3ßtn=

terthur,
SBanbbrunnen an ber IßauIuSfirche in Sern,
Steuer Srunnen am Quai zu Suzern.
Jm Japre 1910 oeranftaltete bie Sößaffernerfor»

gung ber Stabt Sern einen SBeüberoetb für fiäbtifclje
Strinfroafferbrunnen mit fehr gutem ©rgebniS. ©S mürben
22 projette mit tpreifert ausgezeichnet. 0b unb mie oiele

non biefen ©ntmürfen nachher ausgeführt mürben, ent»

Zieht fich unferer Kenntnis. SJtan mag hieraus erfehen,
baß auch bie ©tabt Sern ber ©rfteßung neuzeitlicher
ïtitifroaffetbrunnen aße Slufmerffamfeit ftfjenft.

VI. ®orfbruntien.
Dbmoht ber ®orfbrunnen oom mehrftäbtifd^en Srunnen

manchmal nicht fehr oerfcfüeben ift, »erfiehen mir Doch

unter ®orjbrunnen im engern Sinne mehr benjenigen
auf bem bäuerlichen Sanb. ©r ift meniger au§ fünftle»
rifeßen als au§ praftifefjen Sebürfniffen entfianben. Sieben
bem SSafferbebarf für ben fpauShalt muß berjenige für
baS Sieh unb bie Sanbmirîfdjaft gebecît merben. 2Bit
haben bemnach meiftenS Sritnnenanlagen, bie ein großes,
einfaches unb oiereifigeS Seifen aufmeifen, bem oielfad)
noch ein Stebenbecfen für SSafch» unb Spülgelegenheit
angefügt ift. ®ie formen roechfeln Dom einfachen, auS»

gehöhlten Saumfiamm bis zum fünftlerifch gefchmüdtten
Srunnen.

SBie fein empfunben bie meiften alten Slnlagen htm
gefteßt finb, mie felbft einfache ®orfftraßen mit unb ohne
Srunnen ein ganz anbereS SluSfehen haben, mie manch»
mal in ben leßten Jahrzehnten auch &etm Sanbbrunnen
ba§ Äünßlerifche in Den |>intergrunb trat unb buret) 3u»
taten (j. S. Saterner.ftöcfe, SSegroeifer, SJtaften für elef»

trifeße Seitungen ufro.) gute Stnlagen oerborben mürben,
fehen mir übngenS nicfjt nur auf bem Sanb, fonbern fogar
in ben Stäbten.

Ilm bie länbliche Srunnenlunft zu heben unb zu be=

leben, oeranftaltete ber fpeimatfchutiDerbanb im
Jahre 1911 einen SBettberoerb für®orfbrun
nen. ®te ^auptfaeße babei roaten nicht Sorlagen unb
SJtufter, na^ Denen gleich ®ußenbe neuer Srunnen er»

fteßt merben foßten, fonbern bie Slnregung: Jm ge»

gebenen Jaß Srunnenformen zu mählen, bie ©infachh^t
mit fdjlic|ten fünftletifc£)en Jormen oereinen, bie in Sluf»
bau unb Sauftoffen aus ber Überlieferung ihrer näheren
unb roeiteren Umgebung herauSgeroachfen finb.

®aß man auch heute noch bie ftunftfteinftöße unb
Jementtröge mit i|rer plumpen unb cfjaraherlofen Stüch=

ternheit entbehren, baß ber einfache ®otfbrunnen ohne
aße Üütcftelei eine 3'erbe ber Drtfchaft fein lann unb
ein SBahrzeichen für bie Queße, bie ja unfern Soroätern
als baS ftärffte Sinnbilb ber §eimat galt, bemieS baS

gute ©rgebniS bicfeS SBettberoeröeS. Stamentlich folgenbe
Sorfdßäge bemiefen baS oorhtn ©efagte:

®orfbrunnen im bernifchen SStitteßanb,
®orfbrunnen im Sünbnerlanb,
®otfbrunnen am Sieler» ober Steuenburgerfee,
®oribtunnen im Dberaargau,
®orfbrunnen im Dberhalbftein.
®ie Slnregitng beS ^»eimatfrfjußes fiel auf gutem Soben.

Ju ben leßten 10 Jahren finb erfreulicherroeife feine
neuen unfünftlerif^en öffentlichen Srunnen mehr au§»

geführt roorben, Dafür aber eine ganze Sinzahl mufter»
giltiger neuer Srunnen entfianben, fei e§ zum ©ebächtniS
eines oortrefflichen SçhmeizerbûrgerS, fei eS zum ©ebenfen
an bie im SJtobilifationSbtenft geworbenen Sßehrmänner,
fei eS zum S^mucfe eines ipiaßeS ober einer Straße
überhaupt. Stur um einige zu nennen, feien ermähnt:
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Behälter besteht nicht mehr aus Platten, sondern aus
förmlichen Blöcken.

Aus der reichen Auswahl mögen erwähnt sein:
Der Gerberbachbrunnen in Schaffhausen.
Der Bärenbrunnen in Bern.
Der Mosesbrunnen in Bern.
Der Brunnen im Schlößchen Wörth am Rheinsall.
Der Brunnen am Rennweg in Zürich.
Der Waisenhausbrunnen in Bern.
Der Gerechligkeitsbrunnen in Winterthur.

IV. Das Neunzehnte Jahrhundert
weist im großen ganzen nur bescheidene Werke auf. Der
Klassizismus vereinfachte die Formen bis zur Nüchtern-
heit. Die Behälter sind manchmal kreisförmig oder ellip-
tisch; der Durchmesser der Becken wird immer kleiner,
die Säulen von mannigfachster Form.

Gegen Ende des neunzehnten Jahrhunderts tritt ein

Versagen in der ursprünglichen Gestaltungskraft ein; man
suchte in der Verlegenheit nach neuen Formen. Trotz liebe-
voller Durcharbeitung findet man Wiederholungen in alter
Form, aber in verwässerter Auflage: die Profile sind

mager, die Einzelheiten unbehilflich, und statt der Bauchung
der Behälter tritt eine sinnwidrige Höhlung des Stein-
blockes auf.

Zu diesen Erzeugnissen darf man wohl rechnen:
Ein Brunnen an der Bahnhofstraße in Zürich,
Brunnen beim Bärenzwinger in Bern,
Brunnen auf dem Zeughausplatz in Bern,
Brunnen Mittelstraße in Zürich.
Brunnen Hauptstraße in Emsiedeln,
Brunnen Baslerstraße in Luzern,
Brunnen Bahnhof in Romanshorn,
gußeiserne Brunnen in vielen schweizerischen Städten

und Dörfern.
V. Werke der Neuzeit.

Mit Beginn des zwanzigsten Jahrhunderts setzte in
der deutschen Schweiz im Brunnenbau, ohne Vorläufer
und Übergang, eine neue Strömung ein. Namentlich
Zürich ging hier bahnbrechend vor. Wir führen unten
eine größere Anzahl neuer Brunnen an und laden die

Leser ein, diese neuen Werke hinsichtlich Anordnung im
Straßenblld, hinsichtlich künstlerische Ausgestaltung usw.
mit den Anlagen des Mittelalters zu vergleichen. Dabei
darf man aber ja nicht übersehen, daß der mittelalter-
liche und der heulige Brunnen aus ganz verschiedenen
Zwecken und Bedürfnissen entstanden sind.

Psalmenbrunnen Zürichhorn,
Geiserbrunnen Bürkliplatz in Zürich,
Bmnnen Weinbergstraße in Zürich.
Bnmnen bei der Kirche in Enge-Zürich.
Brunnen Alpenquai in Zürich,
Brunnen Bergstraße in Zürich.
Brunnen Burgwies in Zürich,
Brunnen Bellariastraße in Zürich,
Brunnen Forchstraße in Zürich,
Brunnen Sophimstraße in Zürich,
Brunnen beim Kunsthaus in Zürich,
Kantonsschulbrunnen in Zürich.
Brunnen Sonneggstraße in Zürich,
Brunnen beim Transformatorenhaus Weinbergstraße

in Zürich,
Fischerbrunnen in Zürich-Enge,
Brunnen Rämistraße in Zürich,
Brunnen beim Bahnhof in St. Gallen,
Brunnen Augustinergaffe in St. Gallen,
Brunnen Toggenburggäßchen in St. Gallen,Z
Brunnen Löwenplatz in Luzern,
Neuer Fritschibrunnen in Luzern,
Falknerbrunnen in Luzern,

St. Mauritiusbrunnen in St. Moritz,
Donna Lupiabrunnen in Chur,
Gerechtigkeitsbrunnen in der Kasernenstraße in Win-

terthur,
Wandbrunnen an der Pauluskirche in Bern,
Neuer Brunnen am Quai zu Luzern.
Im Jahre 1910 veranstaltete die Wasseroersor-

gung der Stadt Bern einen Wettbewerb für städtische
Trinkwasserbrunnen mit sehr gutem Ergebnis. Es wurden
22 Projekte mit Preisen ausgezeichnet. Ob und wie viele
von diesen Entwürfen nachher ausgeführt wurden, ent-
zieht sich unserer Kenntnis. Man mag hieraus ersehen,

daß auch die Stadt Bern der Erstellung neuzeitlichet
Trinkwasserbrunnen alle Aufmerksamkeit schenkt.

VI. Dorfbrunnen.
Obwohl der Dorfbrunnen vom mehrstädtischen Brunnen

manchmal nicht sehr verschieden ist, verstehen wir doch
unter Dorsbrunnen im engern Sinne mehr denjenigen
auf dem bäuerlichen Land. Er ist weniger aus künstle-
rischen als aus praktischen Bedürfnissen entstanden. Neben
dem Wasserbedarf für den Haushalt muß derjenige für
das Vieh und die Landwirtschaft gedeckt werden. Wir
haben demnach meistens Brunnenanlagen, die ein großes,
einfaches und viereckiges Becken aufweisen, dem vielfach
noch ein Nebenbecken für Wasch- und Spülgelegenheit
angefügt ist. Die Formen wechseln vom einfachen, aus-
gehöhlten Baumstamm bis zum künstlerisch geschmückten
Brunnen.

Wie fein empfunden die meisten alten Anlagen hin-
gestellt sind, wie selbst einfache Dorfstraßen mit und ohne
Brunnen ein ganz anderes Aussehen haben, wie manch-
mal in den letzten Jahrzehnten auch beim Landbrunnen
das Künstlerische in den Hintergrund trat und durch Zu-
taten (z. B. Laternenstäcke, Wegweiser, Masten für elek-

irische Leitungen usw.) gute Anlagen verdorben wurden,
sehen wir übngens nicht nur auf dem Land, sondern sogar
in den Städten.

Um die ländliche Brunnenkunst zu heben und zu be-

leben, veranstaltete der Heimatschutzverband im
Jahre 1911 einen Wettbewerb fürDorfbrun-
nen. Die Hauptsache dabei waren nicht Vorlagen und
Muster, nach denen gleich Dutzende neuer Brunnen er-
stellt werden sollten, sondern die Anregung: Im ge-
gebenen Fall Brunnenformen zu wählen, die Einfachheit
mit schlichten künstlerischen Formen vereinen, die in Auf-
bau und Baustoffen aus der Überlieferung ihrer näheren
und weiteren Umgebung herausgewachsen sind.

Daß man auch heute noch die Künststeinklötze und
Zementtröge mit ihrer plumpen und charakterlosen Nüch-
urnheit entbehren, daß der einfache Dorsbrunnen ohne
alle Künstelei eine Zierde der Ortschaft sein kann und
ein Wahrzeichen für die Quelle, die za unsern Vorvätern
als das stärkste Sinnbild der Heimat galt, bewies das
gute Ergebnis dieses Wettbewerves. Namentlich folgende
Vorschläge bewiesen das vorhin Gesagte:

Dorsbrunnen im bernischen Mittelland,
Dorfbrunnen im Bändnerland,
Dorfbrunnen am Vieler- oder Neuenburgersee,
Dorsbrunnen im Oberaargau,
Dorfbrunnen im Oberhalbstein.
Die Anregung des Heimatschutzes fiel auf gutem Boden.

In den letzten 10 Jahren sind erfreulicherweise keine

neuen unkünstlerischen öffentlichen Brunnen mehr aus-
geführt worden, dafür aber eine ganze Anzahl muster-
giltiger neuer Brunnen entstanden, sei es zum Gedächtnis
eines vortrefflichen Schweizerbürgers, sei es zum Gedenken
an die im Mobilisationsdienst gestorbenen Wehrmänner,
sei es zum Schmucke eines Platzes oder einer Straße
überhaupt. Nur um einige zu nennen, seien erwähnt:
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Ser Söeßrmännerbrunnen in SBaHenftabi,
ber SSBeßrmärtnerbnmnen in fperiSau,
bet gerbinanb fpuberRkitnnen in @1. (Sailen,
ber SBrunnen an ber Sämlisbrutmftraße in ©t. ©alien,
ber Stunnen non ber ©cßroeigerifcßen SanbeSauS«

fteHung in Sern, je^t in ©t. @aHero@t. gioen eine fc£)örie

8ierbe,
ber Srunnen im neuen Äunfimufeum in @t. ©allen,
2Bo immer neue Stunnen erfieHt ober alte erneuert

werben, hat bie Offeut ließ Eett ober bann ber ^eimatfcßuß
ein macßfameS Singe, baß ba§ Säumer! nidjt bie ©egenb
ober ba§ fßlaßbilb oerunftaltet, fonbern baß ber gute
©inbrucE oon Srunnen unb Umgebung burcß einfacße,
Eünftlerifcße 2luSfüßrung belebt unb gehoben wirb.

groecî biefer SJus]Übungen ift, bie Slufmerffamfeit
bes Seferîretfeê auf bie oieien ©cßönßeiten unferer alten
©tabt* unb Sanbbrunnen gu lent'en unb fie bal)in ju
bringen, gegebenen!allé ßcß biefer uermeintltdj felbftoer«
fiänölicßen unb nebenfäcßlicßen „ßleiribauten" mit Siebe
unb Eünfilerijdiem SßerftänbniS anjuneßmen. SBer fic^
in biefen 8meig ber Sautunft etngeßenöer oerfenft, er»

lebt manche greube unb bat oft ©elegenßeit, burcß facß«

ließe Slufflärung ba§ SBerf gum ©uten gu lenfen.

3ttr 3iHi«(r $tftinlmiiri|c
berietet bag „Sagblatt" : Sem energifcßen Srängeri
ber $oftnger ©emeinbebeßötben ift eS gugufcßreiben, baß
mir beute in ber ißoftneubaufrage bor einer fogufagen
abgeElärten ©iiuation ftetjert. Sie etbgenöffifd^e Ober«
pofibiceEtion roirb füböfiliä) bora SSaßtißofplüß, grotfc^ert
©titer« unb ©rabenftraße, einen Sau erfiellen gur Stuf»

naßme beS fßoft«, Selepßon« unb SelegrapßenbeiriebeS.
IIS feinerjeit baS erfte ißrojeEt ber etbgenofftfchen Sau«
bireftion borlag, finb an biefer ©teile üerfdjieöene 9Rängel
gerügt roorben, fo namentlich bie ©taffdung ber fiabt«
roârtê liegenben |jauptfaffabe beS gu erfteüenben neuen
©ebäubeS unb namentlich bie Slnorbnung jener SoEali

täten, bie ben fßoftbexEeßr groifcßen bem fßublifum unb
bem ÖetriebSperfonal aufgurteßmen haben.

gn Sern ßat man nun bie föerecßiigung jener
luSfeßungen in botlem Umfange anerfannt. ^unäc^ft
fud^ie man bie Staffelung ber SängSbimenfionen beë

©ebäubeS bon ber ©tabtfeite nach ber ©üterftrafje gu
berlegen. SaS arcßiteEtonifche .Qettbilb märe öaburcß
nur umgeEeßrt, aber nicht befeitigt raorben. fRurs tonnte
ficß bie etbgenöffifcße SaubtreEtion in einem britten ißrojeEt
bagu berfteßen, bie Ibfiufung ber SängSglieberung fallen
gu Iaffen unb ein redßtecEigeS ©ebäube toorgufcßtagen.

Ser ©tanbort bleibt aucß für baS bereinigte fßrojeEt
berfelbe: füböftlich beë 33aßnßofplaßeS groifcßen ©üter«
unb ©rabenftraße. Sie SluSmaße beS fßrojefteS finb
für baS ^auptgebäube: Sänge 25 SReter, ©reite
14 äReter. In baê Dauptgebaube foH eine fRemife an«
gebaut roerben, bie guc lufgabe bon SJtaffenfpebitionen
unb gum Unterbringen ber ©oftberEeßrSfaßrgeuge bienen
mürbe. Siefe fRemife ift nur einftüdig gebadßt, roäljrenb
ber |jauptbau groeiftödig projeEtiert roirb, mit SRan«

farbenräumlichEeiten im SadjftocE. Sie $üße beS £jaupt«
gebäubeS märe bis gum SadjfimS 8 SReter, bis gum
girft 14,5 äRetet. Sie ardjiteEtonifc^e ©lieberung ift
einfach borgefeßen. ©te roürbe fic|, namentlich in ber
SachEonftruEtion hartnonifd) in baS ©tabtbilb einfügen.
3n ber gaffabengüeberung Eonftatiert man eine 21n=

le^nnug an baS für bie ©pittelumbaute erftprämierte
fProjeEt fßfifter: ©infachheit unb §ab)lreic£)e genfter für
btel Sicht in ben SlrbeitSräumen.

Sufolge ber rcdjtcctigen SluSroeitung beS ©runb»
riffes fämen baS ^auptgebäube unb bie fltemife mit

ihrer füböfilichen ©de bireEt an "Den fRanb ber je^igen
©rabenftra^e gu ftetjen. gm ^inblid auf bie gmraljme
beS fßerEehrS um baS fßofigebäube ift bie Slnlage eines
SrottoirS unerläßlich. SeShalb mirb eine SSeanfpru«
chung ber ©rabengärten in befdjeibenem SRaß auf Eurge

Siftang Eaum gu umgehen fein.
gn baS ©rbgefchoß roirb ber gefamte fßoftbetrieb

untergebracht. §aupteingang bon ber ©ahnhofplaßfette.
Ser im erften fßrojeEt in bie ©tabtfeite htnauSgefd)obene
©tngang ift nun gentral gelegt, ©in etroa 1 SReter tiefer
Ssorbau bient gur fßerfchönerung ber architeEtonifchen
©truEtur. Ser ^auptgugang ift in feinen Simen«
fionen reichlich bemeffen. @r führt gunächft in einen
IG Quabratmeter faffenben tßorraura. SluS biefem 58or»

räum gelangt man burch eine breite Sur frontal in bie

Schalterhalle. Utechts unb ItnES beS $iigangeS
Schalterhalle finb groei Sabinen für bie Aufnahme öffent«
lieber Seiephon«©pcechftationen borgefehen. SöeftroärtS
beS RlotraumeS rourbe ber 10 Quabratmeter faffenbe
fRaum für bie @d)loflfächet placiert. Qeftlich (ftabtroärtS)
gelangt man aus bem Torraum in ben Slufgang gu ben
Seiephon« unb SetegraphentoEalitäten.

Sie ©^alterhaße mißt ein äRehrfacßeS an iRaum
gegenüber ber jeßtgen. grontal finb bier Schalter bor«
gefeßen; roeftroärts ein fünfter (roahrfcheinlich für ben
fßaEetberfehc). Sie §3ureauloEatitäten für ben
5ß oft betrieb meffen auf ber ©runbfläche 235 Quab»
raimeter (je|t 80 Quabratmeter, freilich oßne Stehen«

loEalitäten). 3^ bequemen iöebienung für baS fßub«
liEum finb bret fBriefetnroürfe borgefeßen; ber eine an
ber ©rabenftraße, ein groeiter im ©cßalterraum unb
ber britte in ber ©cßloßfächerabteilung. ®ie gefamte
Orientierung hat alfo, gegenüber bem erften fßrojeEt,
namßafte tßetbefferungen erfaßren.

Ser erfte ©tod roirb gur 21ufnaßme beS gefamten
Selepßon« unb SelegrapßenbetriebeS bienen. EReben ber
Zentrale finb SlufentßaltSräume für baS ißerfonal bor«
gemerft. Stergeffen rourbe au^ nicht ein fogenannter
©cfrifcßungSraum für baS Selcpßon« uub Selegrapßen«
perfonal. gerner bleibt fRaum für einige SBoßnloEati«
täten, ©eßr roaßrfcßeinlich läßt fich audß ber Sachfiod
(in ber unmittelbaren SBaßnßofnäße) üorteilßaft gu
äBoßngroeden ausbauen. Sie SluSfüßrung (unb felbft«
berflänblich auch bie ginangieruug in ber ^auptfache)
beS fPoftneubaueS beim fSaßnßof roirb bie ©tbgenoffen«
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Der Wehrmännerbrunnen in Wallenstadt,
der Wehrmännerbrunnen in Herisau,
der Ferdinand Huber Brunnen in St. Gallen,
der Brunnen an der Lämlisbrunnstraße in St. Gallen,
der Brunnen von der Schweizerischen Landesaus-

ftellung in Bern, jetzt in St. Gallen-St. Fwen eine schöne

Zierde,
der Brunnen im neuen Kunstmuseum in St. Gallen.
Wo immer neue Brunnen erstellt oder alte erneuert

werden, hat die Öffentlichkeit oder dann der Heimatschutz
ein wachsames Auge, daß das Bauwerk nicht die Gegend
oder das Platzbild verunstaltet, sondern daß der gute
Eindruck von Brunnen und Umgebung durch einfache,
künstlerische Ausführung belebt und gehoben wird.

Zweck dieser Ausführungen ist, die Aufmerksamkeit
des Leserkreises auf die vielen Schönheiten unserer alten
Stadt- und Landbrunnen zu lenken und sie dahin zu
bringen, gegebenenfalls sich dieser vermeintlich selbstoer-
ständlichen und nebensächlichen „Kleinbauten" mit Liebe
und künstlerischem Verständnis anzunehmen. Wer sich

in diesen Zweig der Baukunst eingehender versenkt, er-
lebt manche Freude und hat oft Gelegenheit, durch sach-
liche Aufklärung das Werk zum Guten zu lenken.

Zur ZH«« PHttîàsrW
berichtet das „Tagblatt": Dem energischen Drängen
der Zofinger Gemeindebehörden ist es zuzuschreiben, daß
wir heute in der Postneubaufrage vor einer sozusagen
abgeklärten Situation stehen. Die eidgenössische Ober-
postdirektion wird südöstlich vom Bahnhofplatz, zwischen
Güter- und Grabenstraße, eine i Bau erstellen zur Auf-
nähme des Post-, Telephon- und Telegraphenbetriebes.
Als seinerzeit das erste Projekt der eidgenössischen Bau-
direktion vorlag, sind an dieser Stelle verschiedene Mängel
gerügt worden, so namentlich die Staffelung der stadt-
wärts liegenden Hauplsassade des zu erstellenden neuen
Gebäudes und namentlich die Anordnung jener Lokali-
täten, die den PostVerkehr zwischen dem Publikum und
dem Betriebspersonal aufzunehmen haben.

In Bern hat man nun die Berechtigung jener
Aussetzungen in vollem Umfange anerkannt. Zunächst
suchte man die Staffelung der Längsdimensionen des

Gebäudes von der Stadtseite nach der Güterstraße zu
verlegen. Das architektonische Zerrbild wäre dadurch
nur umgekehrt, aber nicht beseitigt worden. Nun konnte
sich die eidgenössische Baudirektion in einem dritten Projekt
dazu verstehen, die Abstufung der Längsgliederung fallen
zu lassen und ein rechteckiges Gebäude vorzuschlagen.

Der Standort bleibt auch für das bereinigte Projekt
derselbe: südöstlich des Bahnhofplatzes zwischen Güter-
und Grabenstraße. Die Ausmaße des Projektes sind
sür das Hauptgebäude: Länge 25 Meter, Breite
14 Meter. An das Hauptgebäude soll eine Remise an-
gebaut werden/die zur Aufgabe von Massenspeditionen
und zum Unterbringen der Postverkehrsfahrzeuge dienen
würde. Diese Remise ist nur einstöckig gedacht, während
der Hauptbau zweistöckig projektiert wird, mit Man-
sardenräumlichkeiten im Dachstock. Die Höhe des Haupt-
gebäudes wäre bis zum Dachsiws 8 Meter, bis zum
First 14,5 Meter. Die architektonische Gliederung ist
einfach vorgesehen. Sie würde sich, namentlich in der
Dachkonstruktion harmonisch in das Stadtbild einfügen.
In der Fassadenglisderung konstatiert man eine An-
lehnung an das für die Spittelumbaute erstprämierte
Projekt Pfister: Einfachheit und zahlreiche Fenster für
viel Licht in den Arbeitsräumen.

Infolge der rechteckigen Ausweitung des Grund-
risses kämen das Hauptgebäude und die Remise mit

ihrer südöstlichen Ecke direkt an den Rand der jetzigen
Grabenstraße zu stehen. Im Hinblick auf die Zunahme
des Verkehrs um das Postgebäude ist die Anlage eines
Trottoirs unerläßlich. Deshalb wird eine Beanspru-
chung der Grabengärten in bescheidenem Maß auf kurze
Distanz kaum zu umgehen sein.

In das Erdgeschoß wird der gesamte Postbetrieb
untergebracht. Haupteingang von der Bahnhofplatzseite.
Der im ersten Projekt in die Stadtseite hinausgeschobene
Eingang ist nun zentral gelegt. Ein etwa 1 Meter tiefer
Vorbau dient zur Verschönerung der architektonischen
Struktur. Der Hauptzugang ist in seinen Dimen-
sionen reichlich bemessen. Er führt zunächst in einen
16 Quadratmeter fassenden Vorraum. Aus diesem Vor-
räum gelangt man durch eine breite Tür frontal in die

Schalterhalle. Rechts und links des Zuganges zur
Schalterhalle sind zwei Kabinen für die Aufnahme öffent-
licher Telephon-Sprechstationen vorgesehen. Westwärts
des Vorraumes wurde der 10 Quadratmeter fassende
Raum für die Schloßfächer placiert. Oestlich (stadtwärts)
gelangt man aus dem Vorraum in den Aufgang zu den

Telephon- und Telegraphenlokalitäten.
Die Schalterhalle mißt ein Mehrfaches an Raum

gegenüber der jetzigen. Frontal sind vier Schalter vor-
gesehen; westwärts ein fünfter (wahrscheinlich für den
Paketverkehr). Die Bureaulokalitäten für den
Postbetrieb messen auf der Grundfläche 235 Quad-
ratmeter (jetzt 80 Quadratmeter, freilich ohne Neben-
lokalitäten). Zur Nquemen Bedienung sür das Pub-
likum sind drel Briefemmürfe vorgesehen; der eine an
der Grabenstraße, ein zweiter im Schalterraum und
der dritte in der Schloßfächerabteilung. Die gesamte
Orientierung hat also, gegenüber dem ersten Projekt,
namhafte Verbesserungen erfahren.

Der erste Stock wird zur Aufnahme des gesamten
Telephon- und Telegraphenbetriebes dienen. Neben der
Zentrale sind Aufenthaltsräume für das Personal vor-
gemerkt. Vergessen wurde auch nicht ein sogenannter
Ersrischungsraum für das Telephon- und Telegraphen-
personal. Ferner bleibt Raum für einige Wohnlokali-
täten. Sehr wahrscheinlich läßt sich auch der Dachstock
(in der unmittelbaren Bahnhofnähe) vorteilhaft zu
Wohnzwecken ausbauen. Die Aussührung (und selbst-
verständlich auch die Finanzierung in der Hauptsache)
des Postneubaues beim Bahnhof wird die Eidgenossen-
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